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Zum Güſtrower Weineids-
prozeß.

Die herbe Kritik, die das Urteil der Güſtrower Geſchworenen
gegen unſeren Genoſſen Holſt und das Verhalten der dortigen
Staatsanwaltſchaft erfährt, macht die letztere immer nervöſer.
Nachdem bereits mehrere Nummern der Mecklenburgiſchen
Volkszeitung beſchlagnahmt worden ſind, wurde am Sonnabend
in den Redaktionsräumen des Vorwärts zu Berlin nach dem
Manuſtript eines Artikels gehausſucht, natürlich ohne Erfolg.
Dagegen nahmen die Polizeibeamten 60 Exemplare der Num-
ſect 1 des Vorwärts mit, die den fraglichen Artikel ent

„Offenbar ſollen wir, ſo bemerkt der Vorwärts zu dieſer
Aktion, durch unſere Beſprechung des Meineidsprozeſſes irgend-
welche mecklenburgiſche Juſtizbehörden verletzt haben, deſſen
wir uns allerdings nicht bewußt ſind. Ein etwaiges Gerichts
verfahren wird uns aber nicht hindern, weiterhin für den Un-
ſchuldigen unſere publiziſtiſche Pflicht zu erfüllen. Ein etwaiges
Gerichtsverfahren würde uns willkommen ſein, da es zur
erneuten Aufrollung des Güſtrower Meineidsprozeſſes führen
müßte. Sind wir doch von der Unſchuld Holſts und der Be
rechtigung unſerer Kritik um ſo mehr überzeugt, als der
Hauptbelaſtungszeuge Schütt vom Roſtocker Gericht als
ein durchaus unzuverläſſiger Zeuge qualifiziert worden
iſt.

Das letztere iſt in der That erfolgt. Die Mecklenburgiſche
Volkszeitung in Roſtock bringt jetzt Mitteilungen über den Zeu-
gen Schütt, welche die Verurteilung Holſts r von
allen anderen Gründen auch um des willen als Rechts-
irrtum erweiſen, weil ſie auf dem Zeugnis eben dieſes
Schütt beruht. Am letzten Mittwoch fand vor ber Straf-
kammer in Roſtock ein Prozeß gegen den Redakteur des ge-
nannten Blattes, Groth, wegen Beleidigung des Polizeiſenators
Dr. König ſtatt. Die Beleidigung ſollte in einer Beſprechung
über den Verlauf einer Schöffengerichtsverhandlung in Wismar
am 29. Auguſt 1899 enthalten geweſen ſein. Jn der damali-
gen Gerichtsverhandlung handelte es ſich um die Frage, ob die
in Wismar eingerichtete Privatpoſtanſtalt, mittelſt deren
die dort abonnierten Exemplare der Mecklenburgiſchen Volks
eitung an die Abonnenten ausgetragen wurden, ein den ge-ſehlichen Beſtimmungen entſprechende Gewerbebetrieb ſei oder

nicht. Das Polizeiamt hatte dieſe Frage verneint und infolge
deſſen den Austrägern der Privatpoſtanſtalt, weil ſie des
Sonntags Zeitungen beſtellt hätten, auf Grund des mecklen-
burgiſchen Sonntagsgeſetzes einen Strafbefehl zugeſchickt. DiesSonntagsgeſetz geſtattet das Austragen von Jeſhingen an

Sonntagen wohl den Reichspoſtanſtalten, ſowie allen Privat-
poſtanſtalten, verbietet es aber allen ſonſtigen Privatleuten.

Jn dem Artikel der Meckl. V.Z. war nun berichtet, der
Vorſitzende des Schöffengerichts habe, um feſtzuſtellen, ob die
Privatpoſtanſtalt, den Anforderungen der Gewerbe- Ordnung
gemäß, W angemeldet war, den im Zuſchauer-
raum anweſenden Poli ger Schütt aufs Rathaus geſchickt
mit dem Auftrag, die Akten über die Anmeldung der Privat-
poſt herbeizuholen. Schütt ſei ohne Akten zurückgekommen und
habe gemeldet:

„Der Polizeiſenator läßt ſagen, eine Privatpoſt ſei
nicht angemeldet und Akten ſeien darüber nicht
vorhanden.“
Jnfoge dieſer Meldung vernahm vas Gericht auf Antrag

der Verteidigung den Jnhaber der Privatpoſt als Zeugen;
derſelbe bekundete, er habe ſeinen Poſtbetrieb auf dem Polizei-
Amt angemeldet, eine Beſcheinigung über die Anmeldung ſei
ihm jedoch nicht erteilt. Auf Grund dieſes eidlichen Zeugniſſes
fällte das Schöffengericht ein Urteil dahin, daß die Privat
Poſtanſtalt eine allen geſetzlichen Anſprüchen genügende Ein-
richtung ſei.

Die Mittrilung dieſes freiſprechenden Urteils begleitete die
Meckl. V.-Z. wenſer mit kritiſchen Bemerkungen über das Ver
r des Polizeiamts und innerhalb dieſer Kritik war wieder
holt darauf hingewieſen worden, der Polizeiſenator habe
dem Gericht wider die Wahrheit melden laſſen: es befänden
ſich keine Akten über die Privatpoſt auf dem Polizeiamt, die-
ſelbe ſei daſelbſt nicht angemeldet.

Alsbald nach Erſcheinen dieſer kritiſchen Beſprechung der
Gerichtsverhandlung vom 29. Auguſt v. J. ſandte der Polizei
ſenator der Mecklenburgiſchen Volks Zeitung eine Berich-
tigung:

„Er habe mit der ganzen Meldung des Poliziſten
Schütt ans Gericht nichts zu thun n Schütt
ſei vom Poilzeiſekretär Dannehl dahin inſtruiert,
er ſolle dem Amtsgericht melden: angemeldet
zwar ſei die Privatpoſt, aber Akten darüber wären nicht
vorhanden.“
Außer dieſer Berichtigung erhob Dr. König Beleidigungsklage,

die am Mittwoch zur Verhandlung ſtand.
Jn der Beweisaufnahme wurde zunächſt als Zeuge ver

nommen der Poliziſt Schütt-Wismar, derſelbe ſagt unter
ſeinem Eide aus

„Auf dem Polizei-Amt traf ich, den Sekretär Dannehl, der
mir ſagte, die Privatpoſt ſei angemeldet, aber die An
meldung ſei nicht aufgeſchrieben und Akten wären nicht vor-

anden; aufs Gericht zurückgekehrt, meldete ich dem Herrn
beramtsrichter: der Herr Sekretär läßt ſagen, die
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Privatpoſt ſei angemeldet, aber Herr Eſche habe es nicht
„angeſchrieben und Akten ſeien nicht da.“
Trotz ernſter Vorhaltungen des Gerichtspräſiden-
ten blieb der Zeuge Poliziſt Schütt bei dieſer Ausſage
und fügte noch hinzu, er entſinne ſich ſeiner damaligen
Meldung noch ganz genau.Der Voligeſſertetat Dannehl-Wismar beſtätigt, den
Schütt inſtruiert zu haben, er ſolle dem Gericht melden: die
Privatpoſt ſei zwar richtig angemeldet, aber Akten
darüber wären nicht vorhanden.

Der Oberamtsrichter MartensWismar bezeugt, er habe
den Schütt abgeſchickt, die Akten über Anmeldung der Privat
poſt vom Polizeiamt zu holen; er wiſſe heute nicht mehr genau,
wie der Wortlaut der Schüttſchen Meldung gelautet habe.
Als dem Zeugen aus dem Protokoll der Schöffengerichtsſitzung
vorgeleſen wird, daß nach der erſtatteten Meldung des Schütt
die Vernehmung des Zeugen Priſtaff, des Jnhabers der Privat-
poſt, angeordnet worden iſt, ſpricht Zeuge ſeine Anſicht dahin
aus: er würde ſicher den Priſtaff, der gar nicht als Zeuge
geladen war und der erſt nachträglich von der Verteidigung
vorgeſchlagen ſei, nicht vernommen haben, wenn die Meldung
des Poliziſten Schütt gelautet hätte: das Polizei-Amt läßtſagen, die Pripatpoſt iſt angemeldet; denn gerade

um u ges e habe es ſich ja gehandelt.Der Erſte Etaatsanwalt bemerkt, nach dieſer Bekun-

dung des Oberamtsrichters halte er es für ausgeſchloſſen,
daß der Poliziſt Schütt geſagt habe: die Privatpoſt ſei an-

emeldet. Er räume dem Angeklagten ein, daß die Meldungdes Schütt ſo gelautet habe, wie dies in der Meckl. VolksZtg.

ſeiner Zeit berichtet ſei. Dies werde auch beſtätigt durch einen
Satz in dem ſchriftlichen Urteil des Wismarſchen Schöffen-
gerichts, der, wie der Zeuge Oberamtsrichter Martens mit
Recht bemerkt habe, nur perſtändlich ſei, wenn Schütt geſagt
habe, die Privatpoſt ſei nicht angemeldet. Der Erſte Staats-
anwalt fügte hinzu, er wolle nicht bezweifeln, daß der
Polizift Schütt ſeine heutige Ausſage in gutem
Glauben gemacht habe, aber irgend welches Gewicht
könne er der Ausſage dieſes Poliziſten nicht beilegen.

Redakteur Groth wurde ſchließlich wegen Beleidigung durch
Verbreitung unwahrer Thatſachen zu 50 M. Geldſtrafe ver
urteilt. Jm Urteil heißt es:

Unwahr ſei die Behauptung, daß Senator Dr. König dem
Gericht die falſchen Meldungen machen ließ: die Privatpoſt
ſei nicht angemeldet und Akten über die Privatpoſt ſeien
nicht vorhanden. Zwar habe das Gericht mit der Staats-
anwaltſchaft der Ausſage des Zeugen, Poliziſten
Schütt, kein Gewicht beigelegt, wenn das Gericht auch
nicht bezweifeln wolle, daß der Polizeibeamte ſeine heu-
tige Ausſage im guten Glauben gemacht habe. Aber
wenn auch das Gericht überzeugt ſei, die Meldung des Poli-
ziſten Schütt vor dem Schöffengericht in Wismar habe nicht
ſo gelautet, wie derſelbe dies heute bezeuge, ſondern
im Gegenteil ſo, wie der inkriminierte Artikel es mitteilte,
ſo konnte darum der Angeklagte doch nicht ſtraffrei ausgehen.
Denn, mochte die Meldung des Schütt gelautet haben, wie
ſie wollte, bewieſen ſei, daß Senator König mit derſelben
thatſächlich nichts zu thun hatte.

Danach ſteht alſo feſt:
Der Poliziſt Schütt hat unter Eid die Unwahrheit ge-

ſagt. Er hat geſagt, er habe am 29. Auguſt v. J. dem Ober-
amtsrichter Martens gemeldet:

„Der Herr Sekretär läßt ſagen, die Privatpoſt ſei
angemeldetEr hat aber nach Feſtſtellung des Gerichts thatſächlich das

Gegenteil geſagt, nämlich:
„Der Polizeiſengator läßt ſagen, eine Privatpoſt ſei

nicht angemeldet
Holſt iſt verurteilt worden, weil er ausgeſagt hat, er habe
Rufe nicht gehört, die Schütt gehört haben wollte: er iſt ver
urteilt worden wegen einer Ausſage, deren Unrichtigkeit nach-
zuweiſen überhaupt außerhalb menſchlicher Möglichkeit liegt.
Schütt hat am 29. Auguſt v. J. das Gegenteil von dem ge-
ſagt, was geſagt zu haben er jetzt beſchwört. Holſt iſt auf
3 Jahre dem Zuchthaus und der Ehrloſigkeit überliefert. Schütt
hat „in gutem Glauben“ gehandelt!

Es könnte jemand meinen, Schütt habe einen wiſſent-
lichen Meineid geſchworen, in der perfiden Abſicht, einen
Parteigenoffen Holſts ſchwer zu belaſten. Es könnte jemand
auch meinen, Schütt habe ſchon am 29. Auguſt v. J. dem
Gericht eine falſche Meldung überbracht, um eine Verurteilung
wegen Nichtanmeldung des ſozialdemokratiſchen Privatpoſi
Betriebes zu erzielen. Doch wir kennen den Poliziſten nicht,
wir ſchließen uns dem Gericht und dem Staatsanwalt an
Schütt mag in gutem Glauben gehandelt haben. Aber Staats-
anwalt und Gericht haben erklärt, daß ſie dem eidlichen Zeug
nis des Schütt keinerlei Gewicht beilegen können.

Wie ſollten ſie auch? Schütt hatte am 29. Auguſt die ihm
auf dem Polizeiamt aufgetragene Beſtellung vor dem Schöffen
gericht in Wismar falſch wiedergegeben und jetzt wiederum hat

er über ſeine damaligen Worte falſche Ausſagen gemacht.
Schütt iſt ein Mann, der unfähig iſt, das, was ihm ſoeben
aufgetragen wurde, richtig wiederzugeben, der ebenſo unfähig
iſt, das, was er vor einiger Zeit geſagt, im Gedächtnis zu be
halten. Schütt hat ſich als völlig unglaubwürdiger
Zeuge erwieſen.8 Mach s 399 der Strafprozeß-Ordnung findet die Wieder
aufnahme eines Verfahrens ſtatt, „wenn neue Thatſachen

oder Beweismittel beigebracht ſind, welche die Freiſprechung
des Angeklagten oder in Anwendung eines milderen Straf-
geſetzes eine geringere Beſtrafung zu begründen geeignet ſind.
Holſt iſt auf Grund der Ausſage Schütts, er habe Wollen-
bergs Rufe gehört, verurteilt werden. Jetzt liegt die neue
Thatſache vor, daß der Hauptbelaſtungszeuge durch das
Gericht in Roſtock als ein Mann erkannt worden iſt, deſſen
Ausſagen kein Gewicht beigemeſſen werden kann.

Das Wiederaufnahmeverfahren wird beantragt werden. Wir
werden dann ſehen, ob dieſe neue Thatſache den unſchuldigen
Holſt aus dem Zuchthauſe befreit, oder ob durch irgend eine
formaliſtiſche Beſtimmung trotzdem der Gerechtigkeit der Weg
verſperrt wird.

Der „Königsmörder“- Prozeß
in Teragmo hat, wie wir ſchon in der Sonnabendnummer
unſeres Blattes berichteten, plötzlich eine ſenſationelle Wendung
genommen: der Kronzeuge Acciarito wurde aus einem
Belaſtungs zum Entlaſtungszeugen. Acciaritos Auftreten und Ausſagen geſtaltete ſich zu einer hochdramatiſchen

Aktion. Als der Kronzeuge in der r von ſechs
Gendarmen eskortiert, tänzelnd in den Saal trat und mit
ſeinen Katzenaugen die Richter faſt herausfordernd muſterte,
herrſchte, wie der Korreſpondent des Vorwärts ſchreibt, in dem
dicht gefüllten Gerichtsſaal nur eine Meinung: Dieſer Mann
bereitet irgend eine Ueberraſchung vor. Auf die Ermahnung
des Vorſitzenden, in ſeinen Ausſagen ſtreng bei der Wahrheit
zu bleiben, erwiderte Acciarito: „Sagen Sie das anderen,
Herr Präſident!“ Dann entſpann ſich zwiſchen dem Ver
treter der Anklage und den Verteidigern eine lebhafte Debatte
darüber, ob Acciarito vereidigt werden ſollte. Die Verteidiger
meinten ganz richtig, daß Aeciarito nicht ſchwören dürfe, da er
nicht Zeuge, ſondern Mitangeklagter ſei, der, in der Hoffnung
auf Begnadigung, ein Intereſſe daran habe, die anderen Am
geklagten zu belaſten. Der Staatsanwalt aber erklärte, daß der
Prozeß gegen Acciarito erledigt ſei, und daß der „Königs-
mörder“ jetzt als Belaſtungszeuge auftrete. Dieſer Anſicht
ſchloß ſich auch der Gerichtshof an, und der „Angeklagte
Aceiarito“ wie der Präſident ihn zum Ergötzen der Anwälte
und des Publikums irrtümlich titulierte wurde vereidigt.
Aber zum größten Entſetzen aller Ordnungsſtützen wurde aus
dem Belaſtungszeugen Accigrito plötzlich ein Ent-
laſtun gSzeug e. Jn einer offenbar auswendig gelernten
Rede erzählte Acciarito zunächſt, wie er dazu kam, ein Attentat
auf den König zu verüben. Die in Jtalien herrſchende
Not und ſein und ſeiner Eltern perſönliches Unglück hätten
ihn dazu veranlaßt, eine große That zu wagen. Er habe mit
Diotallevi und Ceccarelli über ſein Elend ein bißchen Liebes
kummer war auch dabei geſprochen und ihnen von ſeinem
Plane zur Rettung der Enterbten“ Mitteilung gemacht.
Die beiden hätten ihn aber für einen Narren erklärt undſich nicht mehr um ihn gekümmert. Dann ſchreit Acciarito mit

Stentorſtimme in den Saal: Alle ſollen es hören: Jm
Zuchthauſe zu Santo Stefano haben mich die Schurken
gefoltert. Jch ſage jetzt die Wahrheit. Der Direktor Ange-
lelli folterte mich in ſeinem Kabinett; er las mir einen ge
fälſchten Brief meiner Geliebten vor und erſuchte mich, ein
GBnadengeſuch an den König zu richten und alles zu enthüllen
er verſicherte, daß meine Genoſſen nicht beſtraft werden wür-
den. Jn meiner Herzensnot, mehr tot als lebendig, ſchrieb ich
das Geſuch, das mir vollſtändig von Angelelli diktiert wurde.
Angelelli ließ dann eine Flaſche Marſala holen und trank mit
mir auf meine Begnadigung. Es war Mitternacht. Dannſagte er: Weshalb giebſt Du nicht auch den Saverio
Merlino an Jch erwiderte: „Saverio Merlino hat da-
mit nichts zu thun!?“ Aber Angelelli meinte: „Schadet
nichts, gieb ihn nur an.“ Saverio Merlino war einſt her
vorragender Anarchiſt; er iſt ſeit etwa zwei Jahren zur Sozial
demokratie übergetreten. Red.) Jch weigerte mich.“ Dann er
zählt Acciarito, wie ihm auch ein zweites Geſuch an den Juſtiz
miniſter von Angelelli diktiert wurde, und wie die Gefangenen
im Zuchthauſe in der ſchrecklichſten Weiſe gefoltert worden ſeien.
Dieſe Ausſagen, die natürlich ungeheueres Aufſehen erregten,
machte der „Königsmörder“ mit feſter, ſicherer Stimme, die Ge
ſchworenen und die Richter feſt anblickend; jeder unbefangene
Zuhörer mußte es he, ausfühlen: Diesmal ſagt der Mann die
Wahrheit! Auch im Kreuzverhör blieb Acciarito bei ſeinen Er
klärungen und entlaſtete die Angeklagten vollſtändig; er wieder-
holte mehrere Male, daß ſie mit einem Attentat auf den Köni
nicht das geringſte zu thun gehabt hätten. Wie parteiiſ
übrigens die Verhandlungen von dem Gerichtspräſidenten Nulli
geleitet werden, das ergiebt ſich ſchon aus der Thatſache, daß
dem Berichterſtatter unſeres Parteiorgans Avanti, Herrn
Diodato de Sanctis, der Zutritt zu dem Sitzungsſaal ver-
weigert wurde, weil er „ſozialiſtiſch gefärbte Berichte und un
überlegte Urteile über die Prozeßführung veröffentlichen
könnte. Der Avanti bezeichnet dieſe Handlungsweiſe des
Präſidenten mit Recht als eine „freche, ungeſetzliche Heraus-
forderung“.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 2. April 1900.

Die tieferen Gründe für die Flottenvermehrung, mit
denen man ſich bekanntlich aus dem Bereich der Oeffentlichkeiz
flüchtete, ſind nach dem, was aus den Debatten in der Kom
miſſion zu Tage getreten iſt, auf das eine zurückzuführen:
Man operierte mit einer ſcharfen Frontſtellung gegen
England. Die Regierung war befragt worden, welche Er
eigniſſe ſeit dem Erlaß des Flottengeſetzes vom April 18956
eingetreten ſeien, die eine Aenderung desſelben nötig machen.
Die Antwort der Regierung hat ſich das iſt aus den Rück
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heit feſtzuſtellen auf nichts weiter bezogen, als
Samoga-Konflikt und die J der deutſchen Poſtdampfer vor der Delagoabai; dazu die allge
meine Redensart von der Vermehrung der „Reibungsflächen“,deren näherer Subſtantiierung die ierung eſfetbar org

f ausgewichen iſt.
Die W dieſer Vorgänge iſt bereits eingehend im

Reichstage gewürdigt und auf ihren wahren Wert zurückgeführt
worden. i dieſer wird es wirklich ſchwer, ein
Lächeln zu unterdrücken, wenn die Geſchichte nicht ſo verſlucht
geſcheit darauf angelegt wäre, die Flottenvermehrung zueiner permanenten zu machen: Ein Wettlau mit Vnge
land, nichts mehr und nichts weniger, erſcheint infolge dieſer
Sachlage im Hintergrunde als Ziel dieſer H
bei der wir nie Erfolg haben werden, vielmehr ſicher zu Grun
&7 müſſen. England ſchlägt uns mit Leichtigkeit auf dieſem

ebiete. Das Spiel iſt aber auch ſehr gefährlich. So wenig
Grund v einer Frontſtellung gegen England vor-liegt, ſo kann man doch nicht wiſſen, was ch daraus ent-

wickeln kann, wenn durch dieſe Gründe die Engländerhetze
Nahrung erhält. Das deutſche Volk hat alle Veranlaſſung,
Klarheit darüber zu verlangen, wohin der Kurs gerichtet iſt.Jſt es wirklich an eine Frontſtellung gegen England

abgeſehen, ſo hat es um ſo mehr Veranlaſſung, den phan-
taſtiſchen Weltmachtsplänen ein energiſches Halt zuzurufen,
denn dann müſſen dieſe ſchnell in den Abgrund führen.

Wie Flottenenthuſiaſten gemacht werden. Drei Bilder.
1. Leipzig: Jn der ſtädtiſchen Markthalle ſind 16 Arbeiter

e Reinigen der Halle angeſtellt. Am Freitag den 23. März
ieß Herr Jnſpektor Schulz den Arbeitern die Petition für die

Flottenvorlage vorlegen mit dem Bemerken, er zwinge nieman-
den zur Unterſchrift, er hoffe aber, daß er nur königstreu
geſinnte Arbeiter habe. Das Reſultat war, daß faſt
alle Arbeiter unterſchrieben. Sie glaubten, daß ſie andrenfalls
ihre Entlaſſung zu befürchten hätten.

2. Aus dem Harz: Vergangene Woche wurden ſämtliche
Arbeiter der pyrotechniſchen Fabrik im Selkethal bei Harz-
gerode nach einem beſtimmten Fabrikraume geladen, wo ihnen
eröffnet wurde, daß ſie etwas zu unterſchreiben hätten. Das
Schriftſtück trug die Ueberſchrift: „Die Unterzeichneten ſchließen
ſich der umſtehenden Eingabe vollinhaltlich an.“ Keiner hatte
den Mut, das Schriftſtück umzuwenden. Nur einer geſtattete
ſich, ſchüchtern zu fragen, wozu denn die Unterſchrift nötig ſei.
Hierauf antwortete der Werkführer, ſie ſollten nur ruhig unter
ſchreiben, es handle ſich um die Flotte. Der Werkführer
unterſchrieb zuerſt, und alle Arbeiter thaten dasſelbe. Nicht
ein einziger wagte es, ſeine Unterſchrift zu verweigern.

3. Aus Weſtfalen: Jn Werne bei Bochum wurde am
27. d. M. auf der benachbarten Zeche „Neu-Jſerlohn“ die
Nachtſchicht nach der Ausfahrt in die Steigerſtube beordert.
Dort legte man den Arbeitern eine Liſte zum Einzeichnen vor
und nun: Vogel friß oder ſtirb.

Dieſe Falſchmünzerei, die über die Stimmung im Vandemit unſauberſten Zwahgemitteln u täuſchen ſucht, iſt ein
würdiger Anfang der erhabenen Weltpount Der Reichstag
wird die auf ſoigde Weiſe erpreßten Unterſchriften zu würdigen

wiſſen.

Zum hat der Ausſchuß des Bundes
der Landwirte am 29. März faſt einſtimmig beſchloſſen, daß
es für die deutſche Landwirtſchaft unmöglich ſei, über die Be
ſchlüſſe der zweiten Leſung hinausgehende Konzeſſionen zu
machen. Deutſche Lan a et ſagen die Herren,
deutſches Junkertum meinen ſie.

Mit dem Unmſturz drohen die Ordnungsſtützen, falls
nicht alle ihre unverſchämten Forderungen bewilligt werden.
Die Korreſpondenz des Bundes der Landwirte ermahnt die
Regierung:

„Sie ſollte es ſich „ernſtlich überlegen, ehe ſie durch ihr
Vorgehen leichtfertig einen derartigen Umſchwung in den
alteingewurzelten Anſchauungen der Landbevölkerung herauf-
beſchwört! Es würde dies nichts mehr und nichts weniger
als die völlige Untergrabung unſeres national mon-
archiſchen Staatsweſens bedeuten“.“
Fleiſchwucher oder wir kündigen unſer „monarchiſches

Gefühl“, ſo u der Patriotismus der Junker aus. Die
Jnduſtriekapitaliſten haben bei den Sozialerlaſſen auch entdeckt,
daß ſie Vernunftmonarchiſten ſeien.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurden nach einer Zuſammen-
ſtellung der Berl. Volks Zeitung im 1. Quartal 1900 in
Deutſchland 31 Staatsbürger verurteilt zu insgeſamt 142/s

r 4 m u ma e r er er en
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Jtalien. Die Obſtruktion in der Kammer hat einen Erfolg
z. verzeichnen: Das Präſidium iſt am Sonnabend zurückge-

Dieſer Rücktritt dürfte als ein Entg enkommen auf
Lfgſen ein, damit zafrieden wird ſich jedoch die äußerſte
inke n eben, ſondern ſie wird T wie vor die

is aufs äußerſteKnebelungsverſuche der reaktionären Mehrheitbekämpfen r
China. Der von der Kaiſerin verfolgte chineſiſche „Re

former“ Kwongyupui ſoll ſicher in Macao eingetroffen ſein.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Die Buren haben Lord Roberts ſo arg beläſtigt, daß er ſich
entſchloß, ſie aus der Gegend von Bloemfontein zu vertreiben.
Er telegraphiert, daß die Operation am Freitag glücklichausgeführt worden iſt, d. h. die Buren haben ſich a heftiger

Gegenwehr unter Mitnahme ihrer Toten und Verwundeten
zurückgezogen, nachdem ſie den Engländern ſchwere Verluſte zugefügt hatten. Es fielen 2 Offiziere und 19 Gemeine, Off.

iere und 159 Soldaten wurden verwundet. Die Buren zogench auf Brandfort zurück.

Die Transvaalregierung erklärt, daß die Zerſtörung der
Goldminen in Johannesburg nicht in Ausſicht ge-
nommen iſt.

BDarteinachrichten.
Ueber das Befinden des Genoſſen Oertel erfährt die

Münchener Poſt von dem leitenden Arzt der Heilanſtalt
Herzoghöhe, wohin ſich Genoſſe Oertel bekanntlich zeder hatdaß der Patient zwar an ſchwerer Melancholie leide, jedoch

ſein Zuſtand in Bezug auf n günſtigſtenAusſichten biete. Ueber den Zeitpunkt der Wiederherſtellung
kann natürlich eine ganz beſtimmte Vorausſage nicht gemacht
werden. Alle Umſtände ſprechen jedoch dafür, daß dieſer Zeit
punkt nicht zu fern iſt.

Der internationale Sozialiften- und Gewerkſchafts-
kongreß iſt auf den 3. September und die folgenden Tage
feſtgeſetzt. Der Kongreß findet bekanntlich in Paris ſtatt.

Auch die Märkiſche Volksſtimme hat am 1. April
ihr zehntes Lebensjahr vollendet. Die erſte Nummer des
Blattes wurde am 1. April 1890 in Frankfurt a. O. unter der
Redaktion des jetzt in der Schweiz lebenden Genoſſen Nöller
herausgegeben. Das Unternehmen, das nur auf die kleinen
Darlehen mehrerer Parteigenoſſen gegründet, hatte anfangs
mit großen finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen, die durch
die zahlreichen Strafen der Redakteure noch geſteigert wurden.
Der Eifer und die Opferwilligkeit der Parteigenoſſen halfen
aber ſchließlich über alle Schwierigkeiten hinweg und heute
ſteht das Blatt c Kefeſigt da. daß man ſchon dem Gedanken
des täglichen ſcheinens nahetreten kann. Seit dem Jahre
1897 erſcheint das Blatt in Forſt i. L, im Mittelpunkt des
Niederlauſitzer Jnduſtriegebiets. Als Redakteure waren nach-
einander thätig. außer Nöller, die Genoſſen Zappay, Mattutat,
Fröhlich, Schöpflin und Buder, während jetzt neben Zappay
Benoſſe Wittriſch die Redaktion führt Die Anklagen regneten
aufs reichlichſte auf die Redakteure nieder. Die Folge waren
17 Monate 3 Wochen Gefängnis und 1620 Mark Geldſtrafen.
Die Geſchäftsführung, die anfangs dem Mitbegründer Genoſſen
Behrend oblag, liegt jetzt ſeit 1891 in den Händen des Genoſſen
Buder. Das Blatt wurde von vornherein in eigner Druckerei
hergeſtellt.

Gewerkſchaftkiches.
Belgien. Nach eintägigem Ausſtande ſetzten die Setzer

Brüſſels die 84ſtündige Arbeitszeit für Zeitungsdruckereien
und die 9ſtündige für Accidenzdruckereien durch.

Dänemark. Große Streiks ſtehen in Kopenhagen bevor.
Die Angeſtellten der Straßenbahn, die Tabaks- und Beton-
arbeiter, die Zimmerleute und die Bäckergeſellen haben ange-
kündigt, daß ſie die Arbeit niederlegen, um eine Lohnerhöhung
zu erzwingen.

Die letzte Gemeinderatsſihzung zu
Giebichenſtein.

Jn der am Sonnabend, den 31. März, zum letztenmale ſtatt
re Gemeindevertreterſitzung wurde Fabrikbeſitzer
Rabe ſen. mit 14 Stimmen zum Stadtrat gewählt. Die
urſprünglich in Ausſicht genommenen Herren Burbach und
Bankier Lehmann hatten im Voraus eine Wahl abgelehnt.

e e e e
Gehmang ließ in einer kurz vor der

durchblicken, er habe Wind dav mu a Ken ge enüberſretten würde Soman ihm einen Gegenkand
S er denn Herrn Raabe,, wei die mit den örtlichenw. beſſer Beſcheid wiſſe. Ein heiteres Vorkommnis,

das gleichfalls mitbeſtimmend in die Stadtratsweahl ein
egriffen r mag und wohl auch Herrn Lehmann nicht veroeeg geblieben iſt, ſoll ſich noch wie folgt abgeſpielt haben

che Mannen hatten es ſich nicht nehmen laſſen, in ihren
Vereinchen ebenfalls über die zu vergebende Stadtratsſtelle e
diskutieren. Sie waren nach langem Hin und Her zu dem Er

bnis gelangt, dieſelbe dem Herrn königlichen Kommerzienrat
ehmann anzutragen. Obgleich nicht vollſtändige Einſtimmig-

keit unter den Herren herrſchte, ſo waren dennoch die Gönner
des H. L. in der Mehrheit. Man ſchritt Wahl einer
Deputation von drei Mann, deren Aufgabe es ſein ſollte, dem
Auserkorenen die Willensmeinung der Verſammelten zu über
bringen. Aber mit des Geſchickes Mächten iſt kein ewiger Bund
u flechten! Die v hatte ein eigenortiges Reſultat: ein
önner und zwei Gegner L.'s waren zu Deputierten gewählt

worden. Deſſenungeachtet wurde von den drei Auserwählten
Ort und Zeit beſtimmt, von wo aus und wann die Herren ſich
ihres Auftrages entledigen wollten. Der Ausgangspunkt der
Delegation ſollte die Wohnung des Herrn Mediziners X. ſein,
der, nebenbei bemerkt, als Sprecher der Deputation fungieren
ſollte. Die Stunde nahte, Herr X., angethan mit Frack und
weißer Weſte, trat ans Fenſter und erwartete ſehnſüchtigſt ſeine
beiden Gefährten. Doch die Zeit verſtrich, und die Erwarteten
erſchienen nicht. Herr X., um eine Erfahrung reicher, ſoll das
Gelöbnis abgelegt haben, ſich nie wieder in eine Deputation
wählen zu laſſen, deren Aufgabe es iſt, in echt teutſcher Manier
bei angehenden Größzen zu katzbuckeln. Dies die Geſchichte vom
Giebichenſteiner Stadtrat.

Nun wieder zurück zur Gemeindevertretung. Nach Vollen-
dung der Stadtratswahl ging es an die Wahl der Stadtver-
ordneten. Zuerſt kam die dritte Abteilung dran. Von ſechs
abgegebenen Stimmen erhielten unſere Genoſſen Emmer,
Gerig und Oſterburg, je vier Stimmen und waren ſomit
u Stadtverordneten gewählt. Die bürgerlichen VertreterSchumann Lange und Reinicke erhielten je zwei Stimmen.

Jn der z veiten Abteilung e die Herren Lüderitz und
Spind ler je 4 Stimmen, Nosky 3 und Knote 1 Stimme,
Ein Zettel war unbeſchrieben. Die drei erſteren waren ſomit
gewählt. Wie verlautet, ſoll gegen die Wahl der zweiten Ab
teilung Proteſt erhoben werden, weil der zum Stadtverordneten
gewählte egrte Nosky nicht Preuße iſt. Ein eigen-
tümlicher Rechtsfall. Als Gemeindevertreter brauchte Herr N.
nicht Preuße zu ſein. Aber die Städteordnung ſchreibt aus-
drücklich vor, daß nur Preußen Stadtverordnete werden können.
Die Anfechtung der Wahl wird zweifellos von Erfolg ſein
müſſen. Die Mandatgeber der Gewählten hatten nicht Herrn
Nosky, ſondern Knote zum Stadtverordneten auserſehen.
Die Herren Parteigenoſſen der Kommunalvereinler und Haus-
und Grundſtücksbeſitzer in der Gemeindevertretung hatten aber
nicht Stange gehalten und waren wie das bei den
Mittelſtandsparteien ja gang und gäbe iſt umgefallen.
Großartig Zarg ter ind übrigens die Gründe, mit welchen
die Herren ihr Verhalten rechtfertigen: Knotes Perſon
repräſentiere“, nicht. Pfui, Jhr „teutſchen“ Mannen,
chämt Jhr Euch nicht? Urteilt man nach dem Aeußeren einer
erſon Echt mittelſtandsparteiiſch!
Jn der erſten Abteilung wurden die Herren Lehmann,

Rammelt und Wächter gewählt. Dieſe Wahl ſoll, wie es
heißt, gleichfalls angefochten werden und zwar, weil Herr
Wächter nicht Gemeindevertreter war, ſondern als Schöffe
dem Ortsvorſtande angehörte. Zum Schluß gab der Orts-
ſchulze Rudloff noch einen kurzen geſchichtlichen Rückblick der
Gemeinde Giebichenſtein und ſchloß ſeine kurzen Ausführun
ger mit einem Dank für alle diejenigen, die ſich um das Wohl
er Gemeinde verdient gemacht haben. Herr Prof. Wangerin

dankte hierauf dem Ortsvorſtande für ſeine Thätigkeit. Nach
dieſer gegenſeitigen Beweihräucherung ging das Dorfparlament
auseinander und zwar verſchiedene der Teilnehmer mit ent
täuſchten Hoffnungen.

Cokales und Provinßzielles.
Halle a. S., 2. April 1900.

Unſere Prophezeiung hinſichtlich der Petition der Saal
beſitzer an das hieſige Militärkommando, den Militärboykott
nur den Tag über die ketr. Säle zu verhängen, an dem Ver-

oder Vergnügungen von Sozialdemokraten ſtatt
nden, iſt ſehr raſch in Erfüllung gegangen. Das Militär

kommando hat geantwortet, und wie wir vorausſagten, in ablehnendem Sinne. Aus militäriſchen Gründen müſſe das bis

her beobachtete Verfahren beibehalten werden. So lautete der
lakoniſche Beſcheid auf die Petition der Saalbeſitzer. Dieſe
wollen allerdings die zweifelsohne ſchwierige Sache damit nicht
bewenden laſſen und ſich an das Generalkommando des vierten
Armeekorps, dem das hieſige Militärkommando unterſteht, um
beſſere Berückſichtigung ihrer Bitte wenden. Unſeres Er

Harte Tage.
Von Hans Oſtwald.

2) Nachdruck verboten.
Walter verdiente ein ganz gutes Stück Geld, mit dem er ſichſehen laſſen konnte und ſo erwachte er denn an einem Sonn

tag morgen als Bräutigam
Seine Braut war die Tochter ſeines Wirtes, eines alten

Schriftſetzers, bei dem er mit einem anderen Schloſſer in
Schlafſtelle lag. Sie hatte, als ſie bemerkte, daß er ein ſehr
einfach lebender Menſch ſei und ein beachtenswertes Einkommen

ihm die Wäſche i unv ihn in ihre Kreiſe gezogen.
Das waren alles junge, lebensluſtige Leute; und wenn Walterſich auch anfangs dort nicht wohl fühlte, die Sommerausflüge

machten ihm doch viel Vergnügen.
Auf einem abendlichen Spaziergang, den ſie nach Gohlis ge

macht hatten und dei dem ſie auf dem Rückwege durch das
Roſenthal kamen, war er an e Arm, denn nicht ſie legte
z Arm in ſeinen, ſondern ſie ließ ſich von ihm unterfaſſen.

as habe ich lieberl!“ meinte ſie. ei dem Gang durch die
dunklen Baumgänge in der warmen, mondloſen Juninacht war
es ihm an ihrem weichen Arm heiß geworden.

Am Sonntag morgen erwachte er als Verlobter.
Nun war für ihn die kurze Zeit des freien Genießens vor

bei. Seine zukünftige Frau, die älter war als er, hielt darauf,
daß ſie keinen Pfennig unnütz ausgaben. Sie wollten bald
heiraten. Und dazu mußte fleißig geſpart werden.

Sie hatten kaum das Notwendigſte, als ſie heirateten. Sparen
konnten ſie auch nicht, denn es kamen bald Kinder. Plötzlich
verlor er ſeine Stellung. Die Fabrik, in der er beſchäftigt ge
weſen war, hatte bei dem Krach, der nach den Gründerjahren
hereinbrach, die Arbeitskräfte auf das geringſte beſchränken
müſſen. Da der Krach ſich ausbreitete, konnte Walter, der ein
kaum mittelmäßiger Arbeiter war, keine Stellung bekommen.
Von den Verwandten unterſtützt, halfen ſich Walter und ſeine
Frau den Winter über durch.

Zum Frühjahr jedoch, als ſich die Wohnungsnot immer be-
merkbarer machte, wurden ſie vom Hauswirte auf die Straße
geſetzt. Die Polizei wies ſie nach dem Erxmittiertenhauſe, wo
obdachloſe Familien ein vorläufiges Unterkommen fanden. Es
lag auf den Wieſen, die ſich von Leipzig nach dem Vorort
Lindenan hinziehen.

Das gelbgetünchte Haus mit dem roten Ziegeldach und einige
Nebeng waren von einem bohen, braunen Zaun umgeben.

Walter und ſeine Frau fuhren das kurze Stück Damm hinab,
das von der Chauſſee nach dem Thor führte.

„Es iſt ja alles Unſinn,“ ſagte er mißmutig;: „Du wirſt ſehen,
ſie jagen uns hier auch wieder fort oder wir werden in
Zwangsarbeit geſteckt. Na, Lisbeth, mir iſt jetzt alles gleich.“

„Du biſt ja e Dummchen!“ antwortete Lisbeth; „Sie legen
Dich ſogar in Ketten un denn kriegſte noch e paar Zentner-
gewichte unten ran gebommelt!“

„Du wirſt es ja ſehen.
„Nu, mir ſollen ſie nicht zu nahe kommen
Sie hielt inne aus einer Seitenthür trat ein unterſetzter

Mann in dunkler Uniform, eine betreßte Mütze auf dem Kopfe
Mit prüfenden, ernſten Blicken ſah er die beiden an, ſo da
Walter ſofort ehrfurchtsvoll den Hut zog. Er wagte jedo
nicht, eher zu ſprechen, als bis ihn der Beamte fragen würde.
Da trat Lisbeth vor: „Sie verzeihen hier iſt doch das Ex
mittiertenhaus

Der Beamte nickte: „Nu freilich! Nu freilich
„Wir möchten hier gern aufgenommen werden, „ſagte Lisbeth,trotzdem Walter ſie am Aermel zupfte, ſie ſolle ſüllſchweigen

„So, ſo machte der Beamte abweiſend und geringſchätzend.
„Ja, ich gloobe Sie aber kaum, daß Sie uffgenommen werden

's is ſo ſchon ibberfillt bis zum Dache ſind ſe eingepökelt
wie Sauerkraut.“

„Wir haben aber e Schein meinte Lisbeth, als er ſich hinter
den Zaun zurückziehen wollte.

Er drehte ſich um: „So nu freilich. r Se doch
mal her.“ Jn ſeinen Mienen zeigte ſich noch ſtarker Zweifel,
während er aus der äußeren Bruſttaſche eine Brille langte und
ſich dieſe aufſetzte. Lisbeth reichte ihm den Schein, der den
Stempel der Amtshauptmannſchaft trug. Kaum hatte der Be
amte den Stempel geſehen, ſo ſagte er: „Nu ſelbſtverſtänd-
lich bringen mer Se nu unter.“

wendete ſich nur an Lisbeth, was Walther ſehr ärgerte.
„Kommen Se nur“; er ſchloß die Hauptthür auf „den Schein
geben Se dem Herrn Jnſpektor, hier links, de erſte Dhiere,
eine Treppe.“

Lisbeth fuhr den Wagen dicht an die Thüre und half ihrem
Mann, ſeinen Karren daneben zu ſchieben. Dann gingen ſie
beide hinauf zu dem Jnſpektor.

„Daß Du mir aber nicht wieder ſo vorlaut auftrittſt!“ er-
mahnte Walter ſeine Frau. „Was ſollen denn die Leute denken,
wenn Du ihnen ſo dreiſt entgegenkommſt Wir kommen doch
hier als Bittende

Halb höhniſch, halb lächerlich unterbrach ſie ihn mit ge-dämpfter Stimme: „Dann laß Du Dich man immer in de Ete

ſtupfen mit Deiner Unterwürfigkeit Wozu is denn
das Exmittiertenhaus da Wenn wir immer unſere

pünktlich bezahlt haben, is 's doch unſer gutes Recht
Sie ſchwieg; auf dem oberen Treppenabſatz zeigten ſich neu,

gierige Geſichter. Es waren fur pköpfe die meiſt jenes gelb
liche Grau zeigten, das allen Menſchen eigen iſt, die bei dürf“
tiger Nahrung in zu engen ſchlechtgelüfteten Zimmern leben
müſſen, oder denen der Kummer die Jugendblüte und Voll
kraft bereift hat.

alter überlief bei ihrem Anblick ein Schauer. Mit denen
ſollte er nun leben!
Lisbeth klopfte kräftig gegen die vier braune Thür. Auf

ein ſchnarrendes „Herein!“ drückte ſie die Thür auf. Am Fenſter
ſaß vor einem alten Pult ein breitſchulteriger Mann, deſſen
roter, feiſter Nacken drohend aus dem Bureaurock aufragte.
Der Mann drehte ſich nicht um.

Als Lisbeth an die Schranke, die das Beamtentum von den
e Menſchen abſchloß, treten wollte, um ſich bemerk-
ar zu machen, hielt Walter ſie zurück: „Willſt Du hier bleiben

Sei kg das gehört ſich ſo l“
„Ach was
„Was denn was denn meinte der Mann am Fenſter, in

dem er ſich bedächtig umdrehte und über ſeinen ſtarken, roten
Schnurrbart die an der Thür Stehenden erhaben anblickte.

Lisbeth wollte ihm den Schein reichen, doch Walter hielt ſie
zurück. Beide ſagten zugleich „Wir möchten um Aufnahme ins
Exmittiertenhaus bitten. Während Lisbeth das in aller Ruhe
und Sicherheit herausbrachte, ſprach Walter undeutlich und
unterthänig, immer den Hut in der Hand drehend.

„Ja na, wat is denn dat!“ fuhr der Jnſpektor auf. „Einer
kann nur auf einmal reden

„Wir möchten gern aufgenommen werden ſagte Walter nach
einer Weile leiſe.

„Daraus wird wohl nichts werden antwortete der Jn
ſpektor. „Dann könnte jeder kommen Jch möchte aufgenommen
werden! Ja, das möchte Euch wohl ſo paſſen. Am liebſten
möchtet Jhr alle freie Wohnung haben.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Fatal. r „Aber, warum ſo wild Das Benefiz

nicht nach Wunſch ausgefallen
Schauſpieler: „Denke Dir, ich beſtelle geſtern beim Gärtner

einen an ebe dem Gehilfen ein gutes Douceur, daß er mir
r während der Vorſtellung hinaufreicht, und was thut der

e r reicht mir den Kranz hinauf und ſagt unter laut
loſer Stille: Herr S hanfrreler, die Rechnung bekommen S
worgen, i hab's vergeſſen
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Ein Epezial Der Arbeiter M tt auswiederholt 533 Stiefeldiebſtahls e Nach ſeinen e

C ſeltene ar r nurde heute wiederum zu onaten Gefängnis verurteilt,
weil er einem Bergmann ein Paar Stieſeln undm r e b g r tet gaſe-n Zuſammen eine enbahnzuges mit einemütchenſtr S den Bahnwärter Eduar W elm Zieger aus

anden erklärte und gte, daß die Maßregeln des s1. die Fef traße, 52. die deinrſchſra e, 59. den Friedrichsplatz, Bruder auf die Anlage baut Er 44 h auf
ieſigen Militärkommandos als t wirkſam erwieſen 54. die Friedrichſtraße von 52, 55 e 56. die Sophien der Bahnſtrecke der HalleKaſſeler Bahn eine Schranke nicht
tten. Auch die Boykottliſte, die bekanntlich 83 Gaſtwirte und Fa 3 r 58. die Kloſterſtraße, 59. z n ezegrn und do einen 5 gefährdet haben. Be
ndler auf den Inder habe ihren „Zweck“ völlig erfüllt. Le J e rei d traße, 61. die Fleiſchergaſſe, 62. die a i worden iſt das Geſchirr des Fuhrherrn Hartig von
elchen Zwec, ſagte allerdings Herr v. Goßler nicht, denn, exaaſſe. 68. die Gr. Wallſtraße, 64. die Kl. Wallſtraße, 65. hier. Der Angeklagte wurde zu 10 M. Geldſtrafe event. zwei

wenn der Zwec des Miſitärbohtotts darin beſteht oder beſtand en ehe tet d eete u hen S roen Gefängnis berurteilt
an, 68. 89. den Paradepla u. 5, 79. den3 e en w e d e Standesamtsbezirk Halle Süd umfaßt die Berjammkungsberichte.

StraßenteilEntziehung der Bierlieferung ſeitens der Aktienbrauerei an den Die Geſchäftsſtunden de e re von f. Die Glaſer hielten am Sonnabend ihre regelmäßige Mit

81. die Göbenſtraße die

on 100 Fällen auf einen negativen Erfolg rechnen. Das a 35. die V r e 36. die Goetheſtraße, 87. die
a

ir

trifft hier um ſo mehr zu, als am vorigen Mittwoch im Herderſtraße, ie Hardenber e, 89. die Schillerſtraße,e er e a v e in Biere ebrachte, der Kriegsminiſter ſich ausdrücklich mit dem Se e, 40. den M ſicherwen 27 pbelretbt, 2 die
Vorgehen des Herrn v. i e gen. Fink einver- ne e, 49. die e ße, 59. die Kibrechtftraße,

Wirt der Kaiſerſäle iſt ſo ein kleines Pröbchen davon, wie es 9-1 Uhr vormittags und 3—5 U ittags. liederverſammlung mit folgender Tagesordnung ab: I. Berichtmit dieſem 8 ru iß ellt iſt. gut Her v. Rhente-Fink Von einem Pferde gebiet h beim hieſigen her Kommiſſion vom Geſellen ne ſchut 2. Die an die Meiſter
aber werden die den Worte des Kri e Reiterverein in Dienſten ſtehende Reitknecht Herrmann. Durch geſtellten Forderungen. 3. Verſchiedenes. Die recht inter

en Biß waren die Muskeln des l eſſanten Debatten nahmen einen ernſten Charakter an, da dien Wunden re ſein, de a hier d ren t Gebiſſene wurde naqh J r W Ser Kommiſſion vom Geſellenausſchuß über den Arbeitenachweis
mpfe Heer neren Feind zugefügt wurden. Ueber kleine Unfälle meldet der Bericht der Klinik: Am Bericht erſtattete, demzufolge die hieſigen Meiſter gewillt ſind,

Jetzt nun den Boykott zu mildern, weil die Saalbeſitzer es morgen kam in der elterlichen Wohnung die zweijährige j den Arbeitsnachweis von unſerer Herberge nach einem anderen
wünſchen, das jetzt von derrn RhenteFink zu verlan en, geht frida Winter ſo unglücklich zu Falle, daß ſie deide non des Lokale zu verlegen, um denſelben nach ihrem Wunſche den Tag
u weit. Er hat ja die Sanktionierung ſeines Thuns und ünken Vorderarmes brach. Auf der Straße kam die ſieben v S können, was aber von den ſämtlichen
reibens ſeitens des höchſten Vorgeſetzten in der Hand, und jährige Luiſe Kron hier infolge Strauchelns zu Falle, wobei ſie e eſchen Verbandskollegen abgelehnt wurde. Ferner gab der

das iſt mehr wert, als etwa der ſtumme Dank hieſigen ſich erheblich die Zunge zerbiß. In der Zu erraffinerie am orſitzende die an die Meiſter geſandten Forderungen betreffs
Saalbeſitzer. Wie weit ſie unter den Umſtänden auf das General Fwvitalpias hatte der Arbeiter Albert Rabe in der lehten Nacht der Akkordarbeit bekannt. Beim Punkt Verſchiedenes wurde

das Unglück, durch Ausgleiten auf einer Eiſenpiatte ſich einen die Werkſtatt des Glaſermeiſters Zobel einer ſcharfen Kritikan wohrhch ein Prophe pu ſchen War den ar Bruch des linken Vorderarmes zuzuziehen. Eine ſchwere Unterzogen, weil ſich in derſelben arge Mißſtände befinden.
Was die Worte des Krie sminiſters für Herrn v Rhente FJalen, u W ehe vorgeſtern e Hiermit Schluß der ſehr gut beſuchten erjammkung gen

ünfijährige Fritz Dietz dadurch, i wiſchen 9rn ſie für das Generalkommando erſt recht. Somit thun die hin an Thürpfoſten eingeklemmt Wende Wer beſter t Zimmerer. Am Mittwoch, den 28. März, tagte in Faul-

albeſitzer am beſten ſie r den Beſchwerdeweg. Albert Sipp kam, als er gerade Eiſenteile in der Hand hatte, manns Reſtaurant eine d l der
eVielleicht aber werden ſie dadurch geheilt von ener Soldaten ſo heftig zu Falle, daß er eine Kontuſion des linken Daumens Zimmerer, um über die Vorkommniſſe bei Zimmermeiſter Hertel

Schwärmerei, die man ſehr häufig noch bei dieſen guten Leuten erlitt in Trotha zu beratſchlagen. Die Beteiligten ſchilderten die Entund ſchlechten Muſikanten beobachten kann. Die Ferien für die ſtädtiſchen Schulanſtalten, als da laſſung des Kameraden Brünner zund ſprach ſich die Ver
Rachzutragen iſt zu unſerem Jubiläums-Artikel in der nd Volks und Mittelſchule, Höhere Mädchenſchule, Oberreal- ſammlung dahin aus, daß eine Maßregelung vorliegt, doch zu

Sonntagsnummer, daß auch Genoſſe Karl Wieſenthal aus le ind Gomnaſium ſind für dieſes Jahr nachſtehend feſt. Luſt er henen e d n Wie ver

o T eſe orden: ELeipzig in den Jahren 1897 und 1898 zweimal aushilfsweiſe s Oſterferien: 2 Wochen, von Mittwoch, den 4. April, bis Kellels von demſelben Platz ſcharf kritiſiert. Jm weiteren

die Redaktion des Volksblattes geführt hat. Jn ſeiner ſelbſt Donnerstag, den 16. April. wurde die Entlaſſung einiger Kameraden bei Weiſe u. Monski
loſen Weiſe erklärte er ſich ſofort dazu bereit, als es nicht mög Pfingſtferien: 5 Tage, von Freitag, den 1.! Juni, nachmittags kritiſiert, die zu gunſten der Beteiligten beigelegt iſt. Hier

B et 5lich war, ſchnell und auf die kurze Zeit einen Stellvertreter zu bis nerstag den 7. Juni. wurde das unſolidariſche Verhalten des Zimmerers Pretſch ſcharf
Und als in den erſten Jahren des Beſtehens Sommerferien: 4 Wochen, von Sonnabend, den 30. Juni, an ch Es wurde auch das Platzdeputiertenweſen angeführt

un eres Blattes einmal die Genoſſen J ge und Krüger zu bis Dienstag, den 31. Juli. und dahin ausgeſprochen, daß jeder Zimmerer Deputierterlei Je Gefängnis R V dakti al Herbſtferien: 2 Wochen, von Sonnabend, den 29. September, ſein muß. 0. B.gleicher Zeit im Gefängni 531 und die Redaktion ganz ver bis Dienstag den 16. Oktober
an war, kurz ar die en Kern Weihnachtsferien: 2 Wochen, von Sonnabend, den 22. Dezbr., Aus dem Reiche.
neten, Frau Marie Kunert, auf kurze Zeit die Redaktion is Dienstag den 8. Januar 1901. 5 Berlin. Jm Sternbergſchen Prozeß werden immer
übernommen Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Zum Benefiz mehr Perſonen in Mitleidenſchaft gezogen. Nachdem am erſten

m. Zur der Schneider. Eine Arbeitgeber- S die Ballettmeiſterin Adele Stahlberg-Wieſt gelangt am Verhandlungstage die von der Verteidigung geſtellte unverehe-
Verſammlung der hieſigen Schneidergeſchäfte, zu welcher auch ienstag das BallettDivertiſſement „Sonne und Erde zur ſchte Auguſte PBerder wegen Verdacht er Teitnahme an
die Lohnkommiſſion der Gehilfen zugezogen war, fand letzten erſten Aufführung. Jn vier Bilder den vier Jahreszeiten den von Sternberg began en ſtrafbaren Handlungen ver
Sonnabend im Wintergarten ſtatt. Jn derſelben ſollte eine entſprechend eingeteilt, führt das erſte Bild eine Frühlings- haftet worden iſt, wurde An weiten Verhandlun I e eine
Einigung über die geſtellten Forderungen herbeigeführt werden. Kerne, das zweite Bild (der Sommer) das Badeleben am eugin Suchard in Haft wonnen weil ſie u Tndere
Aber die hatte die Rechnung ohne die an trande des Seebades Oſtende, das dritte (Herbſt) ein Winzer- en glnnen zu gunſten Steenber s eingewirkt haben ſoll. Am
weſenden Jnnungsmeiſter gemacht, noch vor Beginn der Ver feſt und das vierte Bild (Winter) ein Weihnachtsbild vor. Das Sonnabend dem dritten Tage ſt wiederum eine Zeu in, eine 4

ndlung wurde der Kommiſſion der Vorſchlag gemacht, das allett iſt kurz, ſo de es in Verbindung mit der zu Anfang Frau Müller, auf Anordnung des heriminalkommiſſge
okal zu verlaſſen, da ſonſt die Jnnungsmeiſter gehen würden. gegebenen Oper „Aleſſandro Stradella“ die Dauer eines ge Tresgow in Haft genommen worden, weil andere Zeuginnen

Sicher hatten die Herren Jnnungsmeiſter a la Germer eine wöhnlichen Theaterabends nicht überſchreitet. Die Vorſtellung behaupteten, daß die Müller verſucht habe, ſie im Zeugenzimmer
Ahnung, daß die Kommiſſion mit reichlichem Material verſehen J iſt im Farbenabonnement (133. weiß). Jm bekannt gegebenen u beeinfkiuſſfen Jm übrigen nimmt die Verhandlung an

ar über die Löhne, die bei dieſem Herrn gezahlt werden, und Spielplan hat ſich eine Aenderung nötig gemacht. s findet ſcheinend einen langſamen Fortgang, denn die Zeugen werden5 kam es, daß bei der c ganze 12 Jnhaber für eine am Mittwoch, den 4. April, die erſte Vorſtellung im Ring des nur in längeren Zwiſchenpauſen zur Vernehmung aufgerufen
nterhandlung mit der Lohnkommiſſion waren, zur Ehre der Nibelungen, „Rheingold“ ſtatt. Abonnements zum Ring des Um dem gegenſeitigen Meinungsaustauſche zwiſchen den

betreffenden Geſchäftsinhaber ſei erwähnt, daß es h Nibelungen werden noch an der Kaſſe ausgegeben. eugen und etwaigen Beeinfluſſungen vorzubeugen, iſt nun diewaren, die ihren Gehilfen ohnedies ſchon die höchſten Löhne Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Am Diens- r getroffen, daß eine Angaht Schutzleu ſich im
hlen, und trotzdem ich der Vorſitzende Herr beſondere tag, den 3. ds., gelangt Schönthan u. KoppelEllfelds reizendes Vorraume des Gerichtsſaales aufzuhalten und die
ühe gab, und die Herren Schneidermeiſter Layer, Andrees, Luſtſpiel „Renaiſſance', welches erſt kürzlich mit ſo großem Bei- Zeugen zu überwachen habenBlaſ r Wollmann ſehr wichtige Gründe dafür ins Feld fall in Szene ging, nochmals zur es Herr Direktor Oberreichenba Ein 96 jähri er Greis, Namens Schnei

führten, wurde obiger Beſcheid herbeigeführt, mit der Kommiſſion authner hat ſoeben eine äußerſt draſtiſche Schwanknovität zur der, hat ſich t g entleibt t
auf keinen Fall zu verhandeln. Uebrigens war es ein Schau Aufführung angenommen, welche bei der gegenwärtig herrſchen- Düſſeldorf. Pulvererxploſton. In der in der Nähe vonſpiel für Götter, wie die Herren Jnnungsmeiſter, die zum den Bewegung gegen die r 1 „in der Kunſt von Ruppichteroth gelegenen, adder Betrieb geſetzten Pulvermühle

oßen Teil ſelbſt für Geſchäfte arbeiten, mit den Konfektionären außerordentlichem aktuellen getereſt ein dürfte. Es iſt dies Paulinenthal flog aus noch nicht aufgeklärten UrſachenKohn uſw., welcher pathetiſch erklärte keinen Pfennig zulegen zu der dreiaktige Schwank „Nackte Kunſt von Georg Lehfels. das frühere Lrocken aus in die Luft. Zwei in der Nähe

wollen, Arm in Arm die Gehilfen in die Schranken forderten Das weilende Kinder waren ſofort tot, ein drittes iſt tödlich
geſchah von denſelben en die nicht genug Zeter und Mordio Burg. Eine Ehrenrettung für Wellenkamp. Jn verletzt.über die Schmutzkonkurrenz ſchreien können, und denen die Re Tuchfabrikantenkreiſen hat es ſehr verſchnupft, daß der Kranz TSpreuberg. Ein Tiger ſoll in hieſiger Gegend ſich ſeit

Stadt Burg“ wieder bereits einem Jahre euſbeiten- Der Landrat des Kreiſee i e en e n e eem ſie ſo lange rumkna bis von Wellenkamps Grab entfernt wurde; man betrachtete dies oyerswerda hat 100 Mk. für denjenidran iſt. Die Herren Jnnungsmeiſter, an deren Spite die als Konzeſſion an die Sozialdemokratie“. Nun iſt aber dem Kalbe legt kür dentenigen ausgeſegt. der das
Herren Teuſcher und Germer ſtehen, welch letzterer wohl auch Herfloſſenen Bankier eine glänzende E zanrettung zu teil ge
als der Artikelſchreiber in der Giftnudel anzuſehen iſt. fühlen worden: das Burger Tageblatt berichtet aus der Kreistag- Vermiſcht
W berufen, das Srrrerß zu heben. Es iſt ein rührendes Sitzung wörtlich wie folgt: „Burg, 28. März. Heute vormittag rm chres.

ild, wenn man ſieht, wie die Konfektionäre Kohn und Genoſſen fand im Ständeſagle ein Kreistag ſtatt, an dem 26 Abgeordnete Waren's ſtreikende Arbeiter Zu der Verſtümmelung
d P Vermg ndgeerſcer n u s u gen o J r G der Denkmäler in der Puppenalle, wie Maximilian Harden

n e r 7 2 2 95 4 2ziemlichen Teil der hieſigen Stadträte als Kunden hat, will lebrer-Witwen- und Waiſenkaſſe an Stelle des Bankiers Wellen ſie nennt, des Berliner berichtet der Vorwärts
kamvp wurde Herr Kommerzienrat Steinle-Burg gewählt.“ Herr nachträglich Wie bekannt, beſichtigte der Kaiſer am zweitenauf keinen Fall mit der Kommiſſion verhandeln. Hoffentlich Kommerzienrat Steinle aber iſt der Schwiegerſohn des Schüters oder dritten Tage nach der Se Rmtkenng We Denkmäler.

werden dieſe Kunden, unter welchen ein großer Teil Mitglieder Witwen und Waiſen, Herrn Wellenkamp. üre nen Zweigbereins zur Bekampfung ber Lungenſchwind der ſen, H mp Mehrere Vertreter ſtaatlicher und kommunaler Behörden waren
J rungen bei dieſer Gelegenheit um ihn. Zu einem namentlich inn der der et eeenehter ahehen h der Stand Gerichtsſaal. repunkt klar machen, daß eine Arbeitszeit von 14—16 und 20—24 Strafkammer. ſer reden Krbeltern“ behage e r m a woh J

s r Halle, den 31. März. Kommunal-Beamte erwiderte hierauf, dieſe Anſicht müſſe einerberu tron hatte in d des 26jährigen irrtümliche ſein, ſchon deshalb, weil zur Zeit überhaupt keinrigens wird eine heute Montag, abend ſtattfindende Verſamm- W n. e S r Beruf ſich im Ausſtande befinde. Ja, die Herrn larbeiter
lun J den Herren die richtige Antwort zu teil hat am 22. Februar d. J. infolge eines Wortwechſels den an Ei doch, r geh eaſer Dem v
werden 64jährigen Arbeiter Thomazwesky mit einem 3 Zentimeter konnte bewieſen werden, daß auch die Bewegung der Metallen e ca o cerlece eeee. reereee eſchloſſen, bei den Meiſtern, welche die bewilligten Forderungen e S der Vagellagte ein ſehr Meng iſt, geht j zu Ende gekommen war. Der Kaiſer erkundigte 44 dann noch
zurückgezogen haben, heute, Montag, die Arbeit nicht auch daraus hervor, daß er wegen Körperverletzung mit Todes nach Herrn v. Schulz und kam zu der Anſicht, daß dieſer wohl
wieder aufzunehmen. Daß die Meiſter ſich den Gehilfen erfolg mit 8 Jahren Zuchthaus und Nebenſtrafen verurteilt ein „gan z tüchtiger Mann“ ſein müſſe. Ä

nüberſtellen, kann nur auf die am Freitag ſtattge- worden iſt. Der Staatsanwalt beantragte eine Geſamtſtrafe Bemerkt ſei noch, daß in Berlin die Anſchauung allgemeinh der Jnnuagsmeiſter und Möbelfabrikanten von 1 Jahr und 3 Tagen Gefängnis und ſofortige Verhaftung j iſt, die Denkmalsverſtümmelung ſei von Studenten be-

dene Das Urtei t 9 t ſol angen worden. Die gewiß nicht illoyale Germania ſchrieb Vzurückzuführen ſein. erſt ſtellen die ger n n lautete auf onat ſolcher t als derichtet wurde daß Stheke mit eiſernen Hänmern
Möbelgeſchäfte als Schmutzkonkurrenz hin und jetzt, da es ſi Wegen fahrläſſiger Körperverletzung war der Maurer bei der Verſtümmelung im Werke geweſen ſeien, Arbeiter
um die Gehilfen handelt, ſind ſie unter ſich einig. Einer der anz Hengze von hier angeklagt. Am 30. September v. J. tragen bekanntlich keine ſolche Stöcke, wohl aber StudentenHerren von Reinecke und Andag hat ſich ſogar erlaubt, mit einer Liſte za n ine Bauplatz an der Röſerſtraße ein Stück Bretter einer gewiſſen Hochſchule.“ Die Voſſ. Ztg. meldete, daß in der
herum zu gehen, und die Jnnungsmeiſter, welche ſchon bewilligt zaun um, wodurch die 68jährige Witwe Karoline Schmidt ſchwer Nacht. wo die Roheit begangen wurde, faſt G amtliche
hatten, zu beſtimmen, ihre gemachten Zuſagen wieder zurückzu getroffen wurde. Sie ſtürzte zu Boden und erlitt zwei Rippen Laternen der Charlottenburger Chauſſee c. nach Studenten-
jehen, wobei er natürlich bei verſchiedenen Meiſtern ſchlecht brüche. Der Angeklagte, der bei dem Maurermeſter Grhber branch von unbernfenen Werſonen gusgelöſcht waren und

Angekammen iſt als d s iſt, gſe gen a e nicht W e hie a I t r Ken n en weit gehe, dieit maäßiges Befeſtigen der Planke verſchuldet haben. oll ver efi dere eckchen Keine hen haben, daß der zum Bewegen eingerichtete Teil der Hvfer der Arbeit. Ein ſchweres Unglücr wird aus
gure ſchi ch mit dem Antwortſchreiben des Arbeit- Vlanke nicht zum Ausheben beſtimmt, ſondern mit Nägeln be Schwarzenberg berichtet. Auf Grube „Friſch Glück“ bei
ws a 2 des Lohntarifs, nicht einverſtanden zu er feſtiat war. Sonderbar iſt es, daß der Angeklagte und nicht Gottes Geſchick wurden 1 Arbeiter tödlich, 15 Arbeiter mehr
n undes, h ſein Vorgeſetzter für den Unfall verantwortlich gemacht worden oder weniger ſchwer durch die Exploſion von Dynamitpatronen

i i iſt. Maurermeiſter Gröber erklärte als Sachverſtändiger, daß verletzt, welche zum Trocknen aufbewahrt wurden.r r c. e die Verletzung auf einen unglücklichen Zufall urüchuführen iſt. glück traf de Serplente als ehe dalen ihr Vederegt r
der Ein T z nen chung: Der Standesamtsbezirk Ein anderer Sachverſtändiger meint die Befeſtigung des Linnehmen wollten
Scurg Luf t die bisheri en Bezirke VPlankenthores ſei zwar ungeſchickt und nicht gut, aber ſie ge- 8 Bü iſter von Krefeld w Bei eter

m 1 r Kandgemeſade Giebichenſtein nügte d rn i iſt e y g. Pied Nphr r äehe er von Krefe urde Beigeordn
h auf einen unglücklichen nicht aufgeklärten Zufall zurückzu- e2 Irölteig ihren Dielleicht ſei die Planke durch einen wuchtigen Stoß Die m daun r wüutteeirs s J längs der

9 des Gutsbezirks Gimritz oder dgl. zu Falle gebracht. In einer früher anberaumt ge transkau aſiſchen Eiſenbahn in Ausdehnung von 214
läte: 1. die Reichardiſtraße, 2. die Lafontaineſtraße, 8. den 4 Tage Gehir wen a Thor F en S See e in er ägt 8 Zoll, die Durchlaßfähigkeit 60

J. n h ie e 6 ſprechung i te. Der Gerichtshof erkannte demgemäß,Stephanſtraße, 5. die Händelſtraße, 6 den ſprechung anheimſtell hof jahrr 8. die teſte 9. die ehren do Fpueklagte für das Vorkommnis nicht verantwortlich zu Wriefkaſten der Redantion.
ſtraße, 10. die Henriettenſtraßze, die Straße am ir thor, m uebertretung des Braufteuergefetzes wurde der oitis. Sie wollten wohl ſchreiben eivis. Und dann, lieber Herr.
12. die Hermannſtraßze, ws rahe Wie Horiſtrate n Grondetſer Karl Konſeck von Döllnitz zu 20 Bit Geldſtrafe Wenn Jhr Mut nur bis zur Einſendung anonymer S
ttusſtraßze, 15. die Bern PGitkeſtraße 19. die Gneiſenanſtraße, verurteilt Die Sache hat ſchon einmal das hieſige Gericht, hungen reicht, finden Sie es wohl begreiflich, wenn wir auf
s Gal uberge, 21. die Roonſtraße, 22. die als noch ein Braumeiſter mit angeklagt war, beſchäftigt. Da eine Erwiderung verzichten, obwohl es leicht wäre, magere
20. die Straße 7 r '23. den Viktorigplat, 24. die mals handelte es ſich um Stenervergehen und hat das Reichs weiſen, daß die Einkommen der von Ihnen enannten
h n die Kronprinzenſtraße, 26. m e gericht die Sache hierher zurückgewieſen. Wir haben damals ſonen in r keinem m n e zu nd z e73
ſtraße 27 die Kaiſerſtraß e, 20. die Feldſtraße, 29. die Blumenthal usführlich darüber berichtet. UionenEinkommen. etzen g

e von der Altſtadt Halle a. S. folgende Straßenteile und weſenen Verhandlung hotte der Staatsanwalt 20 Mark event. Werſt iſt zur entgiltigen Prüfung er gagen Der Durch



nennen, iſt lediglich das Bemühen, dem Volke r pitgig
zu machen zwiſchen dem, wie es iſt und wie

köünnte, wenn eine vernunftgemäße Geſellſchaftsordnung
eingeführt würde. ch das zu h dazu reicht offenbar mJhr Gehirnſchmalz nicht zu. ähen Sie Ah ruhig
weiter.

R. in Gelbſt wenn es ſo wäre, Aufgevotmit dem Blatte nichts zu thun
eben nicht, wo es erade am meiſten not thäte, die Jntereſſen
der Arbeiterſchaft m vertreten. Nur keine Gefühls-
duſelei in der Politik! Das Nichtachten dieſer alten Regel
de e Arbeiterſchaft ſchon unendlich viele Nackenſchläge ein
gebrach

hat die ArbeiterſchaftDenn das Blatt W

ſtein).

Lütti
Stet

Ortskranken-Kasse zu Schkeuditz
Sonnabend den 7. April abends S Uhr im Ratskellerſgal

General -Versammlung.
Tagesordnung 1, Beſchlußfaſſung über Erhöhung des durchſchnittl.

Tagelohns in den 4 Klaſſen. Unte tützung der zweiten Klaſſe. 2. Ver
ſchiedenes. Der Vorſtand. Oskar Wenzel, Vorſitzender.

Restaurant zum Jannhäuser
Röſerſtraße 4, Ecke Marienſtraße.

Allen Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß ich vom 1. April ab

die Bewirtſchaftung meines

um geneigten Zuſpruch. Achtungs iHermann Koch
Albert Rosenthal,

49 Gr. Ulrichſtr. 49.
GelegenheitskaufEin großer Poſten fertiger Herren und Knaben Anzüge und

einzelne t Jacketts.
11Bedeutend unter Preis!!!

Geſchäfts -Verlegung.
Dem geehrten Publikum ſowie Freunden und Bekannten zur Nachricht,

daß ich mein Geſchäft von Kröllwitz wieder nach

Giebichenſtein, Triftſtraße S
verle t habe und bitte. mir das bisher geſchenkte Vertrauen auch im neuen
Geſchäft bewahren zu wollen. AchtungsvollAugust Patenge, Flriſchermriſter.

Reſtaurant Eröffnung.
Allen meinen Freunden und Bekannten ſowie meinen werten Nachbarn

zur gefälligen Nachricht, daß ich mit dem heutigen Tage das
Reſtaurant zur Krichskrone, Anterplan

eröffne. Meinen Gäſten in meinem früheren Lokal,
das mir bewieſene Wohlwollen beſten Dank. Bitte mich auch in meinem
neuen Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Zum Ausſchank kommt ff. Rauchfuſzer.
Hochachtungsvoll

Bernhard Koch und Frau.

Mätteftung.
Einem geehrten Publikum, meinen werten Kunden ſowie Freunden

die ergebenſte Mitteilung, daß ich mit dem heutigen Tage meine
leiſcherei von Schmiedſtr. 37, nebenan nach

Merseburgerstrasse 50
verlegt habe. Bitte das mir bisher in ſo reichem Maße geſchenkte Wohl-
wollen auch auf mein neues Unternehmen r zu wollen.

Hochachtungsvoll

e 7 AliſhewAuf in ſoleſchen Vichnarſt

Donnerstag und Freitag den 5. u. G. April zu

Friedrich Thurm i. d. Turnhalle
Speiſen und Grtränke ff. Wie ſunſt.

Von früh an prachtvolle RadauMuſik.
Dazu ladet freundlichſt ein Friedrich Thurm

Mit heutigem Tage verlegte mein
verbunden mitSchuhwaren- Geſchäft Maß u. Reparatur Werkftatt

von Gr. ürichſtrate 54 nach

Gr. Ulrichſtraße II. neben Rars-la-Tour.ermann Schiſler, Shuhmacherwrifet.

P. P.
Hiermit erlaube ich mir, einem geehrten Publikum von Zeitz und Um

grsgz2 die ergebene Mitteilung zu machen, daß ich heute, Sonnabend, den
März W Wendiſcheſtraße 27 W einZigarren Zigaretten und e e 2

a 2 v s Cabak-Spezialgeschäſt
eröffnet habe.

Meine Verbindungen mit nur erſtklaſſigen VBremer und Hamburger
abrikanten ermöglichen mir in allen Preislagen mit wirklich vorzüglichenrichten aufzuwarten und hoffe ich damit allen an mich geſtellten Anforde

rungen genügen können.
Ferner mache ich auf mein großes Lager in deutſchen und impor-

tierten äg wiſcht ruſſiſchen und amerikaniſchen Zigaretten, ſowie
auf ein reiches Tabaklager beſonders aufmerkſam.

Jch richte an das geehrte Publikum die höfliche Bitte, mein jungeUnternehmen zu unterſtü en und werde ſtets bemüht ſein. das mir entgegett

gebrachte Vertrauen in jeder Weiſe zu rechtfertigen.

en. Fichare ſen

ne mda der genannte

en: Der nun J.annheim). Der a Weg 47 J n
Der Klempnermſtr.

Der Kutſcher Kuhſe und
und Minna Weder
Id (Halle und Leipzig).

Ebeſchliezungen: Der Bureaubeamte Wunderlich un

Reſtaurants ſelbſt übernommen habe und bitte

Steinweg g für

Opern Parodiſten un

za abbricht.

Frer dabet ten z ane reden
erein jede en mit

Der Qberkellner d
Standes amtliche Nachrichten.

Haßle, vom 390. März.

und Eliſe Herrmann (Kl.
guſte Pforte Pur und Halle).(Halle und Nechauſen

Arbeits Nachweis
Zentral Verbandes

der Zimmerer.
D Glauchaerſtraße 76.

Drei Mann zu den neuen
Bedingungen geſucht.

StadtTheater in Halle g. S.
Direktion M. Richards.
Dienstag den 3. April 1900

abends 7 Uhr.
199. Vorſt. im P.-A. 133. Abonn.-Vorſt.

3. Viertel. Farbe: weiß.Benefiz für die Ballettmeiſterin
Adele Stahlberzg-Wiüest.

Sonne und Erde.
BallettDivertiſſement in 1 Vorſpiel

und 4 Bern von F. Gaul und
J. Haßreiter

Vorher:
Alefſſandro Stradella.

Romantiſche Oper in 3 Akten von Fr.
v. Flotow.

Mittwoch den 4. April 1900
abends 7/4 Uhr.

200. Vorſt. im P.-A. 134. Abonn. Vorſt.

4. Viertel. Farbe: rot.1. Vorſtellung im Sonder- Abonnement
Der Ring des Nibelungen.

Ein Bühnenfeſtſpiel für 3 Tage und
1 Vorabend von Richard Wagner.

Das Rheingold.

Thalia- Theater.
Dienstag den 3. April 1900

Renaiſfance.
Luſtſpiel in 3 Akten von Schönthan

und Koppel-Ellfeld.

Walhalla Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Das Du Cane-Trio, exzentriſche Luft

Gymnaſtiker. (Neu! Senſationell
Die 3 Geſchwiſter Moufroid, akro-

batiſche Teufel-Darſteller. Brothers
Biti u. Winl, gymnaſtiſch-erzentriſche
Burlesk-Komödianten. Herr Her-
mann Mueller-Lipart, muſikaliſcher
Verwandlungskünſtler. Die Familie
Asta, S r Tanz undGlocken Jmi-
tatoren. Frl. Auguste Vierrath,
Geſangs-Soubrette. Herr Martin
Vall e. OriginalGeſangs u. Charak-
ter Humoriſt. Robert Paxton's
„Rieſen-Panorama-Gemälde“, ge-
ſtellt nach Bilder Meiſterwerken.
(Vene Bilder.)

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

un
W Gänzlich neuer Spielplan: W

der ſchwarze Herr u.The barters, die weiße Dame.
Ein Skandal im Hungerturm, Bur-
leske. X The PantomimenDarſteller. Roſſini-Troupe, Ex
zentriker. X Jrma Bertoletti, Equili-
hriſtin. Benedetti, u e rtiſt.
x Wvolpert Trio, Akrobaten. e

TheEmmny Schmitz, Soubrette.
Miltons, dreifaches Reck. X Herm.

Groſch, Humoriſt.

Welt-Panorama
Halle g. S. Gr. Ulrichſtraße G, I.

Vom 1.--7. AprilWiesbaden, Ens, Rtantfuri.

Paläfinn. Die eHaiſerreiſe Wilhelm II.
Die Erlöſerkirche 2c.

Geöffnet von früh 10 bis abends 10 Uhr.r 25 Pf. Kinder 10 Pf.
Dienstag

Schlachte Feſt.
Herm. Mehnert,Thüringerſtraße Nr. 23.

S Stace Mansfele. WVereins Zimmer zu vergeben.
Perſonen faſſend.

Di ienstag
Schlachtefeſt.

Gustav Rost.
Gr. Goſenſtraße 7

ur. u rel und Luiſe Bender Ha
iſe Wernicke (Halle und

Kiausſtr. 17 und Kröllwitz).
Der Schuhmacher

er Kaufmann Lindner und Jda

Martha Beindoth (Röſer

einre h

Albrechtſtr. 20)
Ceſtorhen:

z
ſehicher-

Lokomotivheizer i 254 J. (neben Turmſtr. 99

ſtraße 4 un S. Der Arbeiter

h Röſcheltraße 2

Arbeiter Weitmann
mann Friedrich S., totgeb. (Marienſtr. 29).Witwe Kieiuſchmidt, 88 J. h

eDer Bäcker Stolle und Jde Schondorf (Fleiſcherhr. 20 un

Der Bäcker Weber und Alma Schumann gen. Seidler (Thomaſiusſtr. 8 u. Landsberg).
ann und Marie Bauer (Harz s und e 5).machermſtr. T. Dachri Dem Buchhaltermann e e S. See 1).

r W Demedhardt ein t
(Wilholwn Dem Kauimann EngelmAvoiheker Junge 2 (Lindenſtr. 9

e ran, 80 J (Streiberſtr. 13). Des Kauf
Die Witwe Spitzner, 73 J. (Klinit). Die

11). Die Witwe Hirſch. 51 J. (Dzondiſtr. 5). Des
on. (Markt 20). Des Weichenſteller Lange an,

Verantwortlicher W

Zeitz.
Wilhelm Swienty in Halle.

Hierdurch die e Mitteilung, daß ich mit dem heutigen Tage das
ſeit ca. 9 Jahren innegehabte

Kolonialwaren Zigarren u. SpirituoſenGeſchäft
an Herrn Gustav nurtenen käuflich abgetreten habe.

Für das mir bewieſene Wohlwollen beſtens dankend, bitte ich dasſelbe
auch auf meinen Nachagrr übertragen zu wollen und zeichne

jachtungsvoll Franz Gerth.
Auf Obiges höflichſt Bezu

z egengebrachte Vertrauen
nehmend, bitte ich das meinem Vorgänger
auf mich übertragen zu wollen, und werde

tets bemüht ſein, durch reelle Ware und prompte Bedienung mir daswen meiner werten Kundſchaft zu erwerben. Um gütige Unterſtützung

meines neuen unternehmens bitten d, zeichne
Hochachtungsvoll

Gustav Ruritchen.
Karl Röder, Weissenfels a. S.,

Kleine BRurgstrasse 3.
Tischlerei, Möbel- und Sarg- Lager.

Reparaturen sowie Aufpolieren von Möbeln und dergkeiehen
werden sauber und bitigset ausgeführt.

Oſtern kommt!
Alle Farben,

trocken und in Oel gerieben,

Laclice,
Leim.

Pimsol,nur Ia Qualität zu Konkurrenz Preiſe empfiehlt

Otto Kramer tn
Friedrich Peileke,

25 Geigtstr. 25.
Möbel Magazin.

Neue und gebrauchte Möbel jeder
Art empfiehlt für Brautleute und zum
Umzug. anze Wohnungs Ein
richtungen ſowie einzelne Möbel
z billigen Preiſe bei reellſter Be

ienung.NB. Alte Möbel werden gekauft
und auch mit in Zahlung genommen.

Zwei Pianinos, faſt neu, ein
(Blüthner) verkauft

Friedrich Peſleke,
Geistotrasse 25.

Tapeten
billneueſten Wer Sekt igften

Hermann Bischoff
Gr. Klausſtraße 4.

Reſte, bis 19 Rollen, außer-gewöhnlich billig.

Zum Vme u
empfehle

nene und gebrauchte Möbel.
Divans in Stoff und Plüſch, einfache

Sofas, Kleiderſekretäre u. Vertikows,
Stegtiſche, Stühle, Bettſtellen mit und

Matratzen Züchep ränke und
ihr ſowie ganze Wirtſchaften zu

allerbilligſten Preiſen.

W Anſicht gern geſtattet. W
Max Jungblut, Georgſtr. 3.

Alte Möbel nehme in Zahlung.

Von vereidigten Chemikern
unterſucht. Unter ärztlicher

Kontrolle angefertigt.
Wer ſeine Kindeer lieb hatgibt ihn Kochs langjährig

bewährten
Nährzwieback.Karl Roch Näkrzwieback

bildet den Kindern r Blut,ſtärkt den Knochenbau und bietet
den beſten Erſatz für die oft man
ard Muttermilch. Zu haben in
en Apotheken, Droguerien,beſſeren Koloniglwarenhand

lungen und Bäckereien ſowie in
Karl Koens Nährzwiebackfabrik.

Halle a. S.

Sämtl. Parteiſchriften
Die Volksbuchhandlung.

Gelegenheitskanf!
Hochelegant. Buffet, Vertikow,

Kleiderſchrank, Trumean, Taſchen
divan, Salontiſch, Nähtiſch, groß.
Ausziehtiſch, Muſchelſtühle
Herren Schreibtiſch nußb., auf
fallend billig zu verkaufen.
Kl. Alrichſtr. 18a, 1. Etage.

S. Kor.
2 prachty Bettſtellen m. Natr.,
Federbetten, Waſchtiſch m. Marmor,
hocheleg Nähmaſchine
und Kinderwagen ſtaunend billig
zu verk. Kl. Ulrichſtr. 182, I.

Kleinen gelben Kinderſchuh verloren,
abzugeben Advokatenſtr. 7, III.
Altes Bettſtroh nimmt Fleiſcherſtr. 39.

Kleiderſchrank, Pfeilerf eSofaſpiegel, gebr. Klappwa
ſehr bill. zu verk. Geiſtſtr. 33,

Eleg. Kleiderſekretäre
(in Nußb. imitiert) für 25 Mk., ſowie
Vertikows, Tiſche u. Pfeilerſ es mit
Schränkchen, Divans in Plüſ Stoff,Bettſtellen mit Matr. c. vertauft billig

K. Rieler, Geiſtſtraſze 31.

Merseburg-
Alle Sorten Schuhwaren

und billigſt M
empfiehlt dLubveſopr- Anſtalt von E. Mende.

Konſummitglieder erhalten Marken
auch auf Reparaturen.

Hvochelegante Nähmaſchine,
neu, verkauft SeitUlrichſtr. ISa, I.
Kanarien-Weibchen verkauft

Albrechtſtraße 46, im Schuhladen.

Wohne jetzt
Thomaſitusſtraße 12.

E. Landsbach. Hebamme.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe meinerviel zu u dahingeſchiedenen Frau

n wir allen Freunden, Bekannten
und Nachbarn ſowie den Dehneſchen
Arbeitern. dem Arbeitgeber u. Arbeitern
der Firma Ma deburg u. Werther und
dem Herrn Paſtor Nietſchmann für
die vielen Beweiſe der Teilnahme unſern
en Dank. Herzlichen Dank dem

errn Dr Böttcher für ſeine vielen
emühungen während ihrer Krankheit,

i innigſten Dank für die reichliche
lumen- und Kranzſpende.

Die trauernden Hinterbliebenen.
K. Heinroth nebſt Kindern, Eltern

und Verwandten.

Verlae und für de Anſerate verantwortlich: Auguſ Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckere: (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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